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wendig“, wird man ſich kaum entziehen. In ſeiner Beſprechung der Mög—
ichkeit ihrer Einführung durch die Kirche und beim Hinweis, daß ſich dieſe,
10 kein göttliches Geſetz eſtehe, 0 allem von der Sorge für das
Heil der Seelen leiten laſſe un ſich daher den Bedürfniſſen de Volkes in
luger Weiſe anpaſſe, hätte wohl dem Heiligen Vater Leo dem Großen
das Wort erteilt oder wenigſtens auf die im hiſtoriſchen (  *  eile gebrachte Stelle
Jus ſeinem Briefe an Dibskorus un Alexandrien hingewieſen werden ollen

LV. enn darin ſpricht der heilige gerade Über die Zeit
der Meßfeier den rundſatz aus, wonach ſie beſtimmt werden müſſe und
wie e 8 haben pPollte „Wir bollen auch, daß R

—

＋ beobachtet verde (1Hud
6 Custodiri Volumus), daß, 3 irgend einem Hochfeſte die Zu⸗
ammenkunft von zahlreichen Vo

ſcharen erufen wurde und eine olche
Menge von Gläubigen zuſammengeſtrömt iſt, daß ſie die einzige Baſilika
nicht faſſen ann, das EL Unbedenklich wiederholt werde (Sacri-
11611 Oblatio indubitanter iteretur und daß 0/ al emne Neue
Volksſchar das Gotteshaus fů ſo Oft hintereinander das fer dargebracht
werde Es müßte 10 Onſt ein Tei des V  olkes ſeiner Andacht beraubt werden,

bei der beibehaltenen Sitte von lur einer Meſſe ur jene das Opfer
darbringen könnten, velche im erſten W  T  eile des Tages verſammelt ren
Ut quoties basilicam, IN Jua agitur, praesentia IOVae plebis impleveérit,
Oties Sacriticium subsequens OFferatur. Necesse eSt autem. Ut quaedam

POpuli 838 devotione privetur, 81 unius tantum IiSSae Servato
Sacrificium Otferre 11011 possint, 181 qui Prima 161 parte Convenerint.)
(Migne. tom C01. 626. 627.

Anſchließend olgen die „Stimmen für die Abendmeſ

U

70 von
drüben aus Amerika und von hüben, beſonders aus Wien; namentlich iſtdie gunze Petition d  1 katholiſchen Union mit ihren Motiven abgedruckt.Zuletzt legt Im Rapitel „Geſetze für die Abendmeſſel ſeine uſich
dar über die Fixierung der geeigneten Stunden und über die erforderlicheZeit der Nüchternheit. Man wird ihm angeſichts der Verhältniſſe kaum
unrecht geben *  en. öge nein, dies Buch wird ſeinen Weg gehenbei dem großen Intereſſe, das namentlich die ſeeleneifrigen Prieſter der
Großſtadt, aber auch hon die Kreiſe gebildeten Katholiken und ſelbſtdie Dienſtboten der Sache entgegenbringen. Es iſt nicht bß5 eine gründliche, ſondern auch eine nit dem Herzen geſchriebene Arbeit. Ob und vann
und vie die Abendmeſſe verwirklicht werde, das wird der Heilige C durchſeine Kirche balten Wir onnen hinweiſen auf die Not der Zeit Ind
die Meinung ausſprechen, daß dies ern Mittel väre, ihr abzuhelfen, indem
* nicht bloß das SSHU eucharistieum adorantium et Communiéan-
tium, ſondern auch das der Sacrificantium gemehrt würde und 2 au⸗gleich dem Herrn Neue Scharen von eſuchern des Meßopfers und damit
Neue Scharen von Anbetern und Kommunikanten zugeführt würden.
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Es Dar zweifelsohne ern glücklicher edanke der durch ihre ſonſtigen
wiſſenſchaftlichen Leiſtungen rühmlichſt bekannten Herausgeber vorliegenden
Prachtwerkes, dem vont Breslauer Domherrn Dr Franz Lorinſer
bis UuUnter gleichem Titel un den 70er ahren veröffentlichten viel
bändigen Crte erne allen Anforderungen der Neuzeit entſprechende eue

Das ühne Unternehmen des hochbegabtenUuflage erſtehen 3 laſſen ſſenſchaften gewiſſermaßen 3Uannes, die Errungenſchaften der Naturwi
ener großen, herrlichen TFeodizee 3u verwenden, and ſich hier erſten
QAle verwirklicht. Wie mancher aturforſcher Unſerer Tage haftet beim
Studium des der atur am geiſttötenden Buchſtaben Wie manche
vergeſſen die eiſpiele der große Pfadfinder auf dieſen Gebieten, ?et
Koperniku  8 Kepler, ewton Ind —352, vieler anderen, die von der Erkenntnis
und Bewunderung der Werke Gotte ich nicht 3ur Bewunderung deſſen,
der 4  C dies aus dem Nichts hervorgerufen hat, AQus den Geſetzen der
öpfung unmittelbar 3u Verehrung des großen Geſetzgebers hingeriſſen

Ergriffenheit beredten Ausdruckühlten. ſondern auch ohne Scheu die
verliehen.

Es onnte Lorinſers Zeit gewagt erſcheinen, daß ein einziger Mann
ich dron machte, ſo verſchiedene Wiſſenszweige, wie ſieé die Naturwiſſen—
chaften bieten, beherrſchen und bemeiſtern wollen, ſelbſt für den Fall
der Verzichtleiſtung eigene Forſchung und ſtrenger Anlehnung aMn laſ
9E Vorlagen. Dennoch gelang ihm ſein Unternehmen 3UMmM großen Utzen
CT erer, die ich an ſeinen ſchönen Leiſtungen in den folgenden ahr

In hervorragendem aße Die Schwierig—zehnten erfreuen onnten, ind bei der Neukeiten, mit denen Eu, eil allein tehend, 3 ämpfen hatte,
Uflage adurch ehoben, daß eine ſtattliche Zahl namhafter Fachgelehrter
die Bearbeitung der einzelnen Wiſſenszweige übernommen und mit Be
rückſichtigung C Fortſchritte un höchſt befriedigender Weiſe durch
eführt hat, ohne ich C über den Geſich

Let allgemeiner Verſtänd⸗
ichkeit erheben; überdies 90 eine große nzah vollendeter Illuſtrationen
Geiſt und Auge des Leſers anregend gefeſſe

Ein olches erk iſt die Widerlegung jener landläufigen, von vielen
gedankenlos nachgeſprochenen abel, als bb Naturwiſſenſchaft und Glaube,
Catur und Offenbarung unvereinbare Dinge ſeien; hier überzeugt man

ich bald Gegenteil, ann man ſogar mit leichter ühe 3 emner etn
heitlichen, großartigen, Geſchaffene harmoniſ umfaſſenden elt
anſchauung gelangen. Beſonders wird 8 Theologieſtudierende, die vielleicht
weniger Zeit und Gelegenhei inden, den Fortſchritten der Naturwiſſen
chaften Hi ihren vielen Verzweigungen nachzugehen, nicht wenig freuen, hier
enn willkommen. Mittel inden, emne heutzutage allzuleich empfundene
V  ücke in ihren Studien auf ebenſo angenehme wie leichte elſe auszufüllen.

Die ImR vorliegenden Bande ausgeführten Zweige der Naturwiſſen—
chaften mfaſſen Die Sternkunde, von Dr Joſef bis
2  2  38)3 Chemie Aund uſik der Körper, Dr Anton Weber 239
bis 528); Erdkunde und Meteorologie, von Rudolf Handmann

529 —-803) Jeder Teil hat ſeine genaue Inhaltsüberſicht und zum
luß erleichtert ern alphabetiſches Verzeichnis Ganzen Mn hohem
Grade die Brauchbarkeit des Werkes. Daß man bei o gedrängter Darſtel
lungsweiſe nicht erwarten kann, alle den ennen oder anderen eſer vielleicht
intereſſierende Einzelfragen der betreffenden Gebiete erſchöpfend behandelt
3 finden, verſteht ſich von ——,E auch wird vielleicht einige amen

vermiſſen; aber bei, der notwendigenhervorragender Gelehrter Angern
?* auflegen mußten, iſt auch das CBe  ränkung, die ſich die erfaſſ

verſtändlich Der auſfmerkſame Leſer dürfte ſe hie und da auf eine gering-⸗
fügige Meinungsverſchiedenheit 3wiſchen den verſchiedenen Mitarbeitern
ſtoßen; dadurch aber gewinnt das Unternehme eher fachmänniſcher
Gründlichkeit, als daß 5 darunter litte
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Nach dem bekannten Pauliniſchen Worte, wonach das Unſichtbare an
Gott n den erſchaffenen Dingen erkennbar und ichtbar iſt, nämlich ſeine
ewige und Gottheit (Röm , 20) iſt die Natur enn Beweis der Exi
tenz Gottes, ein Ausdruck ſeiner Ideen, enn Spiegel ſeines Weſens, ein
Symbol ſeiner Geheimniſſ Ve mehr man ſie erkennt, ˙ vollkommener
berden die eweiſe und Aufſchlüſſe, ſie uns über ott und das
Göttliche bietet.

Wir wünſchen dem prächtigen Buche bei aſchem Erſcheinen der beiden
noch übrigen an. (II Die Erde und ihre Geſchi

, III Der Men

die übrigen Lebeweſen) die weiteſte Verbreitung.
Rom 0 üller

Die Oziale age Ein Beitrag zur Orientierung über ihr Weſen und
ihre Löſung Von 50

oſef Biederlack .„ rofeſſor der DbTQ
theblogie der theologiſchen akultät m Innsbruck. Achte Uflage.
Innsbruck 1913, ruck und Verlag von Felizian Rauch K 4.—

Biederlacks Buch „Die oziale Frage“,  77 das Vorleſungen des Ver
faſſers QMn der öſterreichiſchen Univerſität Innsbruck entſtanden iſt, berück
ichtigt QAn erſter Stelle un hauptſächlich die Uſtände Deutſ

an Die
Darſtellung der wirtſchaftlichen Verhältniſ In Oeſterreich tritt manchmalallzuſehr zuruü Sollen öſterreichiſche Theologen ＋1 der Behandlung der
ſozialen Frage auch praktiſchen Nutzen ziehen, dann müſſen Unſeres Er
achtens ieſelben lar erſehen können, Mißſtände ſich bei uns nochfinden, welche Reformen ereits getroffen worden ſind; ferner ſind ihnenaußer allgemeinen Prinzipien konkrete Beſſerungsvorſchläge anzugeben.

Im 1e über die Handwerkerfrage iſt die R  N  ede von em un Deutan beſtehenden „kleinen Befähigungsnachweis“ 319, Anm.), von dem
weit Größeres enthaltend En Befähigungsnachweis der öſterreichiſchen (werbe
ordnung keine Silbe! 289, Anm 4, berichtet über die Stärke der
iſchen Arbeitervereine Deutſchlands Oeſterreich iſt übergangen. 292,Anm 1, werden die chriſtlichen und nich

riſtlichen Gewerkſchaften Deutlands ſamt Mitgliederzahl angeführt. Von Oeſterreich E C5 75  N Oeſterreich eſteht außer den ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften auch enne IIiche Organiſation.“ 271 findet ich eine reiche Zahlenangabe bloß über
die Kartelle un Deutſchland. Dieſe Methode önnte manchen eſer einem
chiefen Irteil ÜUber die öſterreichi Statiſtik veranlaſſen. Nri.  18 iſt die
Behauptung 92), daß das Wiener Programm (1901) der ⁰

ialdemokratiſchen Arbeiterpartei un Oeſterreich nicht mehr die Verelendungs⸗ und
Kriſentheorie erwähnt.

Gegenüber der früheren Auflage weiſt die gegenwärtige viele Erwei
terungen owohl imꝛm Text wie in den Anmerkungen und Abänderungen aufAnderſeits ind Auslaſſungen wahrzunehmen.4e rüher zuletzt und ganz Urz abgetane Frauenfrage ſt, ielfach ergänzt,die erſte Stelle des zweiten Teiles des gerückt. Eine bedeutende
Erweiterung zeigt auch der Paragraph Begriff und Einteilung des Sozia⸗lismus 61 ff) Neu ind die Ausführungen über pretium legale, 60—
ventionale, Vvulgare auf Neu auch und treffend iſt die Zurückweiſungder Anſicht jeder Preis Eei gerecht, der zwiſchen Verkäufer Uun Käufer frei,

́. ohne Zwang, vereinbart wird 158) Die Frage nach der Höhe des
erlaubten Reingewinnes 159 rhielt eine präziſere Faſſung. Hinzu—gekommen ind ferner die Bemerkungen Üüber die Heimarbeiter und Heim—arbeiterinnen 293 f), Vie die Erläuterungen über den Groß und Klein—
handel 326 durch die Enzyklika „Singulari quadam“ wurde
die Umarbeitung der Abſchnitte Üüber die Arbeitervereine und Gewerkſchaften2  88 ff) bewirkt: der erfaſſer zeigt ſich zurückhaltender. Die den
Modernismus ich richtende Enzyklika „Pascendi“ ſt verwertert bei Behand


